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Vermischtes .

Wie die Ultramontanen die Arbeiter beschwatzen.
Unseren Lesern ist es bekannt , daß die Reptilienpresse

sich in der Lüge gefällt , die „ Rothen " und „ Schwarzen "
seien Verbündete . So läppisch diese Verdächtigung auch
ist , so findet dieselbe doch eine Menge Gläubige , und zwar

rührt dieses daher , daß die Ultramontanen mit Aufwendung
der heftigsten Ausfälle gegen den Liberalismus , Kapitalis¬
mus , gegen Freimaurerei und Judenthum sich geberden , als

wollten sie die Arbeiter vom socialen Elend erlösen . Weil

nun die Social - Demokratie selbstverständlich die in der heu¬
tigen Gesellschuft herrschende Klasse der Bourgeoisie auf das

Schärffte kritistrt und bekämpft , so verwechselt der Ober -

flächliche , welchem das Ziel der Arbeiterbewegung unbekannt

ist , das Eine mit dem Andern ; der liberale Bourgeois
schreit daher über ultramontanen Socialismns , während
mancher noch unaufgeklärte Arbeiter sich den Schwarzen in

die Arme wirft und glaubt , von ihnen eben sowohl Hülse
erwarten zu können , wie von sich selbst und seinen Käme -

raden , wenn sie als selbstständige socialistische Partei für
ihre Interessen eintreten .

In Wirklichkeit ist aber jenes ultramontane Lieb -

äugeln mit der Arbeiterklasse eben sowohl leere Phrasen -
drescherei , wie das fortschrittliche Selbsthulflenvesen oder die

Wagener ' schen social - reaktionären Umtriebe . Die Arbeiter

sollen anderen Zwecken dienstbar gemacht werden ; dieser -
halb gilt es für die betreffenden politischen Parteien , sich
arbeiterfteundlich zu stellen ; sie greifen daher den Libera -

iisninS mit denselben kritischen Waffen an , welche ein zum

Klassenbewußtsein gekomniener Arbeiter anwenden würde ;
sobald aber der Zweck erreicht ist und die Arbeiter fragen ,
welche Zustände ihnen ein menschenwürdiges Dasein ver -

schassen sollen , dann wird plötzlich zum Rückzug geblasen ,
und der Gegensatz von Reich und Ann , Kapital und Ar -

beit , soll beim Alten bleiben . Das ist Volksvcrführung im

vollsten Sinne des Wortes .

Um unseren Lesern einen Begriff von der Taktik und

Sophistik der Ultramontanen zu geben , wollen wir hier
einen solchen Agitationsartikel zum Abdnick bringen , welcher
in dem „ Wiener Vaterland " und den „Christlich - socialen
Blättern " erschienen ist. Derselbe ist für die Beleuchtung
des „Arbeiterfanges " seitens der „ Schwarzen " recht lehr -
reich . Er ist „ das eherne Lohngesetz " überschrieben und

lautet , wie folgt :
Eine lange Reihe ernster , denkender Männer der verschie -

densten religiösen und politischen Ucderzeugungen hat das wirth -

schafkliche Lohngesetz der liberalen Schule einer eingehenden Kritik

unterzogen , eS in seiner totalen Unwahrheit erkannt , es wissen -
schaftlich und moralisch vernichtet . Statt aller Anderen genügt
es , Lassalle zu nennen , diesen kritischen Riesen , der allein schon
eS jedem gebildeten Menschen unmöglich gemacht hat , sich noch
als Anhänger einer Theorie zu bekennen , welche die menschliche
Arbeit , das ist den Menschen selbst , auf gleiche Linie stellt mit
der seelenlosen Maschine und der leblosen Naturkrafl . Wer über

solche Dinge öffentlich mitsprechen will , ist verpflichtet , das zu
kennen , studirt zu haben , was bedeutende Männer in denselben
bereits geleistet . Es ist heute Niemandem mehr gestattet , zu ver -

kennen , daß die Arbeit so gut ihr Recht hat , wie das Eigen
thum ; es ist heute wissenschaftlich unmöglich , zu gleicher Zeit das

Eigenthumsrecht schroff bis zur Karrikatur auf die Spitze zu
treiben und dagegen das Recht der Arbeit zu leugnen . Eine

doppelte Verirrung , die als gefährliche Konsequenz von anderer
Seite die Leugnung des Eigenthumsrechtes und die Prätension
des ausschließlichen Rechtes " der Arbeit nach sich zieht . Aber die

Schwärmer für das „eherne Lohngesetz " haben kein Recht , die

Schwärmer des Petroleums zu schmähen; sie Beide stehen
sittlich auf ganz gleicher Stufe ; ja , die Letzteren sind fast
noch weniger zu tadeln , — wenn es überhaupt von Interesse sein
könnte , das Mehrgewicht von Jmmoralität abzuwägen — da die
Arbeit noch inniger mit dem Menschen verwachsen ist , ein un -
trennbarer Theil seiner Individualität , wie das Eigenthum .

Es ist ein bereits vollständig überwundener Standpunkt , über
die Berechtigung des ehernen Lohngesetzes zu streiten ; die Kritik

hat ihr Werk zur Genüge verrichtet , das Urtheil ist gesprochen .
Es ist nur noch der positive Theil der Aufgabe , der zu erfüllen
übrig bleibt und in den : der Heros der Negation , den wir eben

genanpt haben , sich schwach erwiesen . Wir tadeln ihn deshalb
nicht , non omniü possnmus omnes ; es ist seiner Nationalität� )
vor Allem die schneidige Schärfe der Kritik und nicht die Gabe

schöpferischer Kraft verliehen . Der Aufbau der socialen Rechts -
Ordnung kann nur dem durch Jahrhunderte christlich erzogenen
Volksgeiste als Aufgabe gestellt sein . Er hat die Fundamente
desselben bereits errichtet . Nicht nach abstratten Theorien , nicht
in phantastischer Willkür , nicht mit Verachtung des wahren Eigen -
thumsrechtes , aber allerdings in klarer Erkenntniß der grundsütz -
lichen Verwerflichkeit jener liberalen Doktrinen , welche in diesem
Augenblicke noch unser sociales und wirthschaftliches Leben be -

herrschen und vergiften .
Als der ewige Feind des Menschengeschlechtes , der Egois -

mus , der in der eigenen Brust desselben thront , das erhabene
Wert des Ehristenthums an den christlichen Völkern : die Gesell -
schaftsordnnng des Mittelalters , zernagt hatte ; als daher der

Volksgeist sich zu schwach erwies , die Konsequenzen der großen
Erfindungen und Entdeckungen , die auf ihn eindrangen , sich zu
asfimiliren , da begannen nach und nach jene schönen socialen
Gebilde abzusterben , welche die Nationen fich für ihr wirth -
schaftlichcs und politisches Leben geschaffen . In ihnen hatte das

Christenthum Gestalt gewonnen , dessen Aufgabe es mit nichten
ist, nur die Individuen in ihrem engen privaten Leben zum Heile
zu leiten , das vielmehr nur dann den ganzen Segen seiner Wirk¬

samkeit entfalten kann , wenn die politische und die sociale Ord -

nung wahrhaft aus seinem Geiste geboren sind . Die Trümmer

der alten Gesellschaftsordnung wurden in dem Geistersturme , der
in der großen Revolution kulminirte und bis in unsere Tage hin -
ein tobte , vernichtet ; an Stelle der Vergesellschaftung
wurde der Individualismus zur Herrschaft erhoben . — Alle

äußeren Gebilde des menschlichen Geistes tragen im Egoismus
den Keim des Unterganges in sich; sie vergehen . Aber an keine

weltliche Form ist das Heil der Menschheit geknüpft , so lange die

geistigen Errungenschaften der Vergangenheit : die Ideen , welche
der eigentliche Gewinn der göttlichen Erziehung des Menschen -
geschlechtes durch die Weltgeschichte sind , nicht verloren gehen ,
nicht in Genußsucht ersticken , nicht von Egoismus vergiftet werden .

Eins dieser großen Resultate , welches die christliche Völker -

familie aus der Erziehung durch das Mittelalter gewonnen ; eine
der Ideen , an welchen sie festhalten muß , will sie nicht rettungs -
los in Barbarei versinken , ist das Prinzip , das nicht das indivi -
duelle Interesse , sondern das Interesse der Vergesellschaftung
Grund und Basis der Rechtsordnung für Staat und Gesellschaft
zu sein hat , da auch das Individuum sein würdiges Gedeihen
nur als sociales Wesen findet . Dieses Prinzip muß , als unserer
Geschichte , unserem Volksgeiste und dem richtigen Denken allein

*) Es ist hier die jüdische Nationalität gemeint , welches Lassalle
durch Geburt angehörte .

entsprechend für alle Zeit der politischen und gesellschaftlichen Ge -

staltung zu Grunde liegen ; es muß das herrschend gewordene
Prinzip des Individualismus exstirpiren , wenn wir wieder zu

gesunden und befriedigenden Lebensformen gelangen wollen . Es

ist indessen die Einsicht , daß Niemand sein Recht datiernd zum
Schaden der Uebrigen , der Gemeinschaft geltend machen kann ,
ohne mit dem Ganzen sich selbst zu gefährden , zu nahe liegend ,
sie drängt sich, besonders im engeren , leichter übersebbarcn Kreise
des einzelnen Staates zu unwiderstehlich auf , als daß auch der

schroffste Egoismus sich dagegen lange verblenden könnte . Daß
diese Einsicht daher nicht schon längst zur Gerechtigkeit gegen
den Arbeiterstand , zur Verwerfung des ehernen Lohn -

gesetzes geführt hat , findet seine Erklärung , mehr noch fast wie
in dem unchristlichen , inhumanen Egoismus , der die Zeit be -

herrscht , in dem Ilmstande , daß die Menschheit momentan noch
unter dem Banne einer ihrer großen Erfindungen lebt . Wie

einst die großen Entdeckungen der ' Seefahrer die gcsammte Christen -
heit in einen Taumel stürzte , der sie der Herrschaft über sich
selbst beraubte , so hat die große Erfindung der Dampfmaschine
mit ihren Konsequenzen der geistigen Freiheit unsere Zeit gefan -
gen genommen . Nicht wir beherrschen die Maschine , sie beherrscht
uns , sie beherrscht unser wirthschaftliches und sociales Leben ; sie

beherrscht es ihrer Natur nach als Maschine , also geistlos , als

Naturkraft , unfrei , menschenunwürdig .
Die Dampfmaschine , mit ihrer Herrschaft über Zeit und

Raum , verbindet die ganze Menschheit zu einem ungeheuren pro -
duzirenden und konsumirenden Haufen ; nicht zu einer Gesell -

schaft . denn daö striterium der Gesellschaft , die Organisation ,
fehlt ihr . In diesem Haufe » giebt es nur Individuen , die mit¬
einander rücksichtslos den Kampf um ' s Dasein kämpfen , nach
dem Naturgesetze des Thierrriches , aber unwürdig des Menschen ,
fteoelhast für den Christen . Das Bewußtsein dieser unserer un¬

würdigen Situation muß in uns lebendig werden , die christlichen
Ideen in uns , das edelste Erbe unserer Bäter , muß kräftig da -

gegen reagiren , dann wird es uns gelingen , uns dem Banne ver

Maschine zu entziehen , den Taumel , der unfern Geist gefangen
hält , zu besiegen, der Wirksamkeit der Maschine ihr volles Recht ,
aber mit nichten die Herrschaft über unser sociales Leben zu ge -
statten . Wie ehemals die engeren Kreise der Stadtgemeinde , sy

müssen die Staaten sich wieder als in sich eng verbundene wirth -
schastliche und sociale Körper begreifen , welche die durch
die Lokomotive a » sie herandrängende Konkurrenz der ganzen
Erde ihr korporatives Recht , ihre sociale Pflicht entgegenstellen .
Wie einst zur Belebung des nothwendigen und natürlichen Weit -

eifers die Konkurrenz , das Gewerbtreibende in der Gemeinde

vorhanden war , so dann im Staate . Aber auch da keine

maßlose . Konkurrenz , kein thierischer „ Kampf um ' s Dasein " .
Wie einst in der Gemeinde durch rechtliche Satzung
und sittliches Herkommen jeder Arbeit ihre „ Mannes -
Nahrung " garantirt war gegen Sichcrstellung giltigor
Waare — bei Bräuern , Bäcker » , Metzgern haben sich diese Ein -

richtungen bis in die neueste Zeit erhalten — so darf die heutige
Industrie dasselbe vom Staat verlangen gegen gleiche Sichc
stellung ihrerseits und gegen die Verpflichtung , welche einst der

in seinem Gewerbe geschützte Industrielle hatte , daß er seiner -
seits auch seinem Hülssarbeiter die dessen socialer Position '
entsprechende „ Äiannesnahrung " dauernd gewähre .

Naturgemäß muß sie eine andere sein , wie die dem Meisir
gebührende , die höhere Ausbildung und die gewerblichen Ver -

mögungöobjekte in die Societät bringt ; aber ungenügend für ein

menschenwürdiges , gesichertes Dasein darf sie für Niemanden sein ,
der einen Arbeitsplatz in der wohlgeordneten Gesellschaft besitzt ,
der für die Gesellschaft arbeitet .

Wird die wilde , unproduktive , antisociale momentane Aus -

beutung auf diese Weise ausgeschlossen , welche jetzt die

tumulniarische Konkurrenz der ganzen Menschheit zu einem wirth -
schaftlichen Hexentanz gestaltet , mit immer rascher sich folgenden
Produktions - und Handelskrisen , mit Krach , Elend , allgemeiner
Auflösung und endlich mit Petroleum im Gefolge , so bleibt dennoch
reichlicher Spielraum für einen strebsamen , sittlichen Wetteifer ,
wie ihn das Wohl Aller und die Belebung der Konkurri -

r enden selbst fördert . Kein Industrieller aber wird sich dann

darauf berufen können , daß er seine Arbeiter auf Hungerlöhue
reduziren müsse , weil etwa in England oder Amerika der Schmin -
del Ueberproduktion getrieben hat . Auch die Landwirthschaft wird
wieder in die Klasse der existenzberechtigten ' Produktionen einge -
reiht werden , wenn nicht die willkürliche Spekulation ihr , welche
die Lasten des Staates in erster Linie trägt , nach Belieben den

Lohn ihres mühsamen Schweißes rauben kann , nur damit die

Industriellen der Monstrestädte , im wilden Konkurrenzkampf ! : mit
der gnnzen Erde , bei billigerem Brod ihren Arbeitern auch ge -
ringeren Lohn geben könne » .

Arme wird es immer unter uns geben , doch �

Armuth wird nur individuell sein ; zu ihrer Linderung ist

christliche Nächstenliebe berufen . Aber das Elend wird

Fluch der Arbeit mehr sein . Im Schweiße seines Anges - �s
wird «uch ferner der Mensch sein Brod essen, aber er wiro > icht
mehr im Schweiße seines Angesichtes hungern , phhsisch und mora -

lisch verelenden .

So weit der ultramontane Artikel .

Unsere Leser , besonders jene aus nicht katholischen Ge¬

genden , welche die Geschicklichkeit der „ Schwarzen " beim

Agitiren nicht aus Erfahrung kennen , werden zugeben , daß
er wohl berechtigt ist , um einen noch etwas unklaren Ar -

beiter zu täuschcn . Alle Wünsche eines solchen : „Beiseiti -

gnng des ehernen Lohngesetzes " , „Vernichtung des Egois -
mus " , „Vergesellschaftung ", „christliche Riichstenliebe " nn **



verspricht oe . Ultrantontane zu befriedigen ,
„ . . . „ tenJ er gegen den SocialiSmus mit aller Kraft an die

spießbürgerliche Feigheit appellirt und den Aengstlichen mit

Revolution , Barrikadenkampf , Petroleum u. s. w. einschlich -
tert , als wenn die Versailler Truppen und die Horden des

Don Carlos nicht gerade katholische Bauernburschen wären .

Gegen Laffalle spielt er die hämische und eselhafte Bemer¬

kung hinein , daß derselbe der „Zialionalität " nach ein Jude

gewesen und deshalb nur kritisirend nicht schöpferisch wirken

könne und was derlei kindische und auf baarer Unwissenheit

beruhende Phrasen mehr sind .

Hierauf näher einzugehen , halten wir tief unter unserer

Würde ; wir wollen vielmehr lediglich zeigen , wie leer das

Phraseugeklingel der Ultramontanen betreffend die Beseiti -

gu » g des ehernen Lohngesetzes ist . Der Artikelschreiber
kennt das Letztere augenscheinlich gar nicht oder er steckt

gleich dem Vogel Strauß absichtlich vor Angst , das Thema
gründlich zu behandeln , den Kopf in den Sand . Das eherne
Lohngesetz — wie wir hier kurz andeuten wollen — beruht
bekanntlich darauf , daß die Arbeitskrast dein Kapital zum

Kauf angeboten wird und zwar dergestalt , daß die Arbeiter

bei diesem Angebot mit einander konkurrircn , also die Ar -

beitskraft zu einem Preise losschlagen müffen , welcher nur

der Lebensnothdurst im Durchschnitt gleichkommt ; so daß

ferner die Kapitalisten den ganzen Ueberschuß als Kapital -
gewinn einstreichen , welcher bleibt , wenn von dem wirklichen
Arbeitsertrag der Arbeitslohn in Abzug kommt . Es ist
also offenbar , daß das eherne Lohngesetz nur dann zu wir -

ken aufhört , wenn ein Verkmif der Arbeitskrast an das

Kapital überhaupt nicht mehr stattfindet , sondern die Arbeiter

selbst im . Gemeinbesitz der Arbeitsmittel sind und den Ar -

beitsertrag also nicht mit Anderen zil theilen brauchen .
Das Mittel , dies zu erreichen , ist die socialistische Agitation .

Bringt unser Ustramoiltaner nun eine solche wirkliche
Abhülfe des socialen Elendes in Vorschlag ? Ei behüte , er

verherrlicht zunächst in langen Tiraden das Mittelalter und

schließt die Augen vor dem Grüuel der Leibeigenschaft und

Hörigkeit ; er kommt nach endloser Kritik schließlich auf prak -
tische Vorschläge und was finden wir : Berge habe » gekreißt
und ein Mäuslein ist geboren ! Vom Staate wird Staats -

hülfe verlangt , aber für wen ? — . Für die Industriellen ,
das heißt auf gut deutsch , für den Fabrikanten , für
das große Kapital , und als jämmerlicher Brocken , der

zu Gunsten der Arbeiter abfallen soll , wird von den Fa -
brikanten dann für ihre Hülfsarbeiter — oder besser Lohn -
Sclaven — eine Mannesnahrung gefordert . Jedes Kind

piuß einsehen , daß ein solcher Zustand nur daziz führen
kann , daß die Kapitalisten die Staatsknh noch ärger aus -

melken wie bisher , da aber die Lohnarbeit fortbesteht und

ebenso die Konkurrenz zwischen arbeitenden und arbeitslosen
Arbeitern , so ist es sonnenklar , daß die vielgerühmte „ Man -
nesnahrung " , wie einst , nicht mehr und nicht weniger be -

tragen kann , als die nach dem ehernen Lohngesetz sich regelnde
Lebensnothdurst . Der Arbeitsertrag wird dann , wie bisher ,
in Lohn - und Kapitalgewinn getheilt und das sociale Elend
bleibt .

'

Noch lächerlicher ist die folgende Phrase , daß die be -

lebende Konkurrenz bleibe », die tumultuarische Kon -

kurrenz aber fortfallen sollte , als wenn die Konkurrenz , das

heißt der industrielle Krieg , wenn sie überhaupt besteht , sich
Fesseln anlegen läßt . Konkurrenz oder Organisation der

Arbeit und Produktion ist vielmehr die einzige Losung , ein
Drittes giebt es nicht .

Bei solcher Logik ist denn auch der Schlußsatz nicht
wunderbar : „ Arme wird es immer unter uns geben " ;
denn wo das Kapital ausbeuten kann , da wird es solche
gewiß geben . Aber wir denken , daß trotz der schönsten
Phrasen im Eingang des Artikels hier , wo der Fuchs zum
Loch herauskommt , die Arbeiter den ultramontanen Pferde -

"stiß erkennen werden . Nem , christliche Bettelsuppen
für Arme braucht . es nicht zu geben und soll es nicht geben .
Der Arbeitsertrag für den Arbeiter , das ist die Losung ,
und mit ihr bezwingt auch das arbeitende Volk einst die

Armuth .
Also in Wahrheit , Ihr Ultramontanen seid nichts als

in Kutten verkappte Vertheidiger der kapitalistischen Aus -

beutung , ebenso gut , wie die liberalen Freimaurer . Und

Christen seid Ihr so wenig , daß die beste Waffe , die wir

Socialisten gegen Euch haben , das urchristliche Socialgesetz
aus der Apostelgeschichte ist : „ Und sie hatten Alles ge -
m einsam . "

Die Reptile und die Socialdemokratie .

Nachdem die liberalen Organe die Klagelieder über
die Fortschritte der Socialdemokratie begonnen , kann sich
auch die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " nicht
enthalten , einige Thränen über die bösen „ Rothen " in ihren
Spalten zu vergießen . Sonst war die social - demokratische
Bewegung in der Redaktion der Norddeutschen in den letz -
ten Jahren so gut wie unbekannt ; jetzt aus einmal scheint
man aber auch da aus dem Schlafe erwacht zu sein und

zu sehen , daß die Socialisten stets auf dem Posten gewesen
iind und im deutschen Volke ihre Ideen bereits Wurzel ge -
faßt haben .

Eigenthümlich ist es nun , daß die Norddeutsche plötz -

Ärtt
die liberalen Parteien für die Verbreitung des Socia -

f . >, ' sius verantwortlich macht , ihnen drobend zuruft : ihr wer -

vjhes schon sehen , daß , wenn ihr euch nicht binnen Kur -

Jnf vom Liberalismus zum Konservatismus bekehrt , eines

schöllen Tages euch die Socialdemokratie mit Haut lind

Haaren auffrißt .
Was dieses

� sogenannte zum Konservatismus sich be -

kehren bedeutet , sieht Jeder leicht ein . Die gegenwärtigen
Gesetze sind der „ Nordd . Allg . Ztg . " noch vieb zu liberal ,
die krasseste Reaktion und das tollste Säbel - Regiment wären
allein liach ihrem Geschmack , und um diesen herrlichen Zu -
stand zu erreichen und zwar möglichst bald , heißt es jetzt
bei ihr , dem deutschen Philister das „ rothe Gespenst " wie -
der vorzuführen , das , wie gesagt , vor noch wenig Monaten

nicht der Beachtung würdig seitens dieser Herreil gehalten ,
ja als halbtodt schon hingestellt wurde .

Auf den Artikel aus der „ Magdeburgischen Zeitung " ,
den unsere Leser bereits kennen , antwortet die Norddeutsche

folgendermaßen :
Die Selbsterkemitniß ist so der erste Schritt zur Besserung genannt

> worden . Die liberalen Blätter haben wirklich den Muth gehabt , in
i dem vorstehenden Artikel einen Spiegel unserer Verhältnisse vor daS

Gesicht zu nehmen und sich die Früchte der Gesetzgebung der letzten
Zahre , die unvermeidlichen Resultate der „ unvermittelten Uebergänge " ,
einmal in der Rähe zu betrachten .

In der Thnt , ja , die Organisation , welche die Social - Demokratie

sich geschaffen , ist eine erstaunliche , selbst wenn man die Vergrößerung
in Abzug bringt , in welcher sie vielleicht dem bösen Gewiffen sich dar -

stellt . Auch finden wir es ganz in der Ordnung , wenn die liberalen
Blätter ihre Partei ermahnen , „diese Thatsachen bei Zeiten und mit

ganzem von ihr gebotenem Ernst zu beachten " . Will die Partei dies
in ersprießlicher Weise thun , so wird sie sich vor Allem die Frage zu
beantworten haben : Wer hat für „ das Gift der socialistischen Theorien "
die Kanäle gegraben , wer die „verführerischen Formen " geschaffen , in
denen daffelbe unserem Volke zugeführt wird ? Wer war es , der den
Staat immer und immer wieder nicht nach dem praktischen Bedürfniß
und mit Rücksicht auf seine altüberkonunenen Traditionen , sondern
lediglich nach Doktrinen und Theorien modelte , aus Gründen der „ Wis -
senschaftlichkeit " den Arm des Gesetzes lähmte und nur allzurasch die
Dämme niederriß und einebnete , welche zum Schutz gegen die herein¬
brechenden Fluthen der Umsturz - Tendenzen errichtet waren ?

Diejenigen , welche diese Arbeit am eisrigsten betrieben — dürfen
sich nicht wundern , wenn sie ihr Werk vollbracht sehen , und ivenn die
Social - Demokratie drohend über die tadula . rasa hinweg in das L« ger
Derer blickt , welche sie abzulösen sich anschickt .

Daß auch die Social - Demokraten , wie aus der oben citirten

Korrespondenz hervorgeht , die Sache „wissenschaftlich " betrieben , mag
vielleicht hie und da noch zum Trost gereichen . Im Uebrigen vertraut
man der Polizei , daß sie zu verhüten wiffen werde , daß die Theorien
nicht eines Tages zur Praxis werden .

Aber mit der Polizei ist »s unseres Erachtens nicht gethan , abge -
sehen davon , daß es derselben von Tag zu Tag schwerer wird , mit den

Hülfsmitteln der heutigen Gesetzgebung der bedrohten Gesellschaft den

schützenden Schild vorzuhalten . Die Wirksamkeit derartiger Mittel

hängt mehr oder weniger immer von Zufällen ab, denen ein großes
Gemeinwesen nicht ausgesetzt bleiben darf .

Als wesentliches Hülssmittel gegen die Organisation der Social -
Demokratie vermögen wir nur eine starke konservative Gegenorganisation
zu betrachten , eine Organisation , welche der Organisation des Umsturzes
gegenüber alle wirklich erhaltenden Elemente in Staat und Gesellschaft
umfaßt ; die für berechtigte Forderungen ein unparteiisches Ohr hat ,
frechem Uebermuth aber nicht aus Humanitätsgründcn die Thür »öffnet .

Wir werden vielleicht Gelegenheit haben , unä mit diesem Gegen -
stände näher zu beschäftigen .

Wenn man diese Jeremiaden in einen Satz übersetzt ,
so lautet er einfach : „ Es ist unumgänglich nothwendig , daß
die neue Straf g es etz - Novelle angenommen wird , und

zwar ohne nur ein Titelchen daran zu ändern , denn

sonst ist die Ordnung gefährdet . "
„ Eine starke konservative Gegen - Organisation " — nun ,

es sollte uns in der Thal - freuen , wenn unsere Herren
Gegner endlich einmal sagten , was sie eigentlich an der

Socialdemokratie auszusetzen haben , und uns in sachgemäßer
Diskussion entgegentreten , nicht aber , wie es jetzt bei ihnen
Mvde , mit Verlüumdungen , gegen die Arbeiter um sich zu

werfen . Es scheint aber , als fürchten sie selbst , einen der -

artigen Kampf zu führen , und sind sich schon von vornherein
ihrer Ohnmacht bewußt .

Tie sogenannten Widerlegungen der Socialdemokratie ,
die wir in den Organen unserer Gegner finden , haben
weder Hand noch Fuß unö bewegen sich fast nur in schmutzi -
gen oder lächerlichen Redensarten , sachliche Einwendungen
kommen fast gar nicht vor .

Lassen wir also der gesammten Reaktion das Vergnü -
gen , den Philister vor dem /,rothen Gespenst " graulich zu

machen oder den Arbeiter imt Schmutz zu bewerfen , wir

selbst wissen am besten , daß dieses Treiben am längsten
gewährt hat .

Deutscher Reichstag .
Sitzung des Reichstags vom 18 . Dezember .

Beginn der Sitzung 11 ' / . Uhr Vormittags . Gleich nach
vorschriftsmäßiger Erledigung der zwei erste » Punkte der Tages -
ordnung ( Abstimmung über das Musterschutzgesetz und dritte Be -

rathung des Gesetzentwurfs betreffend die Aufnahme einer Anleihe
für Zwecke der Telegraphcn - Verwaltung ) tritt St . Valentin in

Funktion und verhindert , daß der Bericht der Budgetkommission
über einige recht interessante Petitionen zu einer Debatte führt .
Dank dem energischen Eingreifen des rothbärtigen Schutzheiligen ,
kann der Reichstag schon um 12 Uhr in die dritte Berathung
des Reichshaushalts - Etats eintreten .

Freiherr von Minnigcrode eröffnet die General - Dcbatte
mit einer Rede , in der er seine bekannten junkerlichen Ansichten
ausspricht und an der das Beste ist, daß Niemand sie verstehen
kann . — Die Herren Reichsbotcn tauschen ihre Photographien
aus und unterhalten sich von der bevorstehenden Heimfahrt , den

Feiertagen und sonstigen schönen Dingen so ungenirt , daß eine

kräftigere Stimme , als die des Abg. Äinnigerode , in dem wirren

Gesumme verloren geben würde . Jndcß dringen doch einige
Bruchstücke seiner Rede in die Ohren der Herren Richter ,
Rickcrt und Lasker , die von . ihm genannt , beziehentlich ange -
griffen werden , und hat dies die unangenehme Folge , daß er sich
Seitens der genannten Herren eine Anzahl rhetorischer Ruthen -
streiche gefallen lassen muß .

Herr Delbrück erklärt sich im Namen des Bundeskanzlers
mit den bei der zweiten Berathung gefaßten Beschlüssen des

Reichstages einverstanden — eine Erklärung , die unter anderen

Verhältnissen ein loyales Bravo für solch' löblichen Konstitutiona -
lismus hervorgerufen hätte , jetzt aber eindruckslos verhallt —
und damit ist die Gencral - Debatte zu Ende . —

Die Spezialdebatte beschäftigt sich zunächst mit dem Reichs -
kanzleramt . Da eine ultramontane Attake ausbleibt , so wird

nichts Erwähnenswcrthes zu Tage gefördert . Abg. Sonne -
mann rügt die Mängel des deutschen Eonsularwesens , wobei er

speziell auf gewisse Vorgänge in Nizza hinweist .
Beim Militäretat kommt Liebknecht nochmals auf die

Motive zu den für die Stadtkommandanturen in Hamburg - Altona
und Frankfurt am Main ausgesetzten Summen . Er kritisirte
scharf den Charakter der Motive und erzählte hierauf , wie die

Behörden zu Offcubach , also im Machtrayon der Frankfurter
Stadtkommandantur , im September dieses Jahres , bei Gelegen -
heit eines Arbciterfesteö vorgegangen seien .

Eine Bemerkung des Redners über die Beschwörung des rothen
Gespenstes von Oben , veranlaßt einen Ruf zur Sache . Er führt dann

aus , daß die Social - Demokratic wesentlich die Partei der Ordnung
ist und es ihren Gegnern und den Verhältnissen überläßt , den

Auflösungsprozeß des heutigen Sraats - und Gesellschaftssystems

ihrerseits zu beschleunigen . DaZ Camphausen ' sche Rezept , r

politische und wirthschastliche Krise , machten wirksamere Propa¬
ganda für die Social - Demokratie , als es der ganzen Partei -
agitation möglich sei. Redner wurde nochmals zur Sache uird

nachträglich auch noch zur Ordnung gerufen . Wir werden diese
Rede später nach dem stenographischen Bericht wiedergeben .

Bei Berathung des Postetats . wurde Liebknecht , der über
die Verletzung des Briefgeheimnisses sprechen und weitere

Einzelheiten vorbringen wollte , durch St . Valentin mundtodt

gemacht . Er wird nun nach Wiederzusammentritt des Reichs -
tages den Antrag auf Anordnung einer Enquete stellen .

Abg. Reimer brachte eine Beschwerde wegen Arbeitsüber -

bürdung der Briefträger in Altopa vor , und äußerte sich, wie

folgt :
„ Meine Herren , ich will bei diesem Posten nicht hauptsächlich

die nach meiner Ansicht zu niedrigen Gehälter der unteren Post -
beamten besprechen , sondern vielmehr auf die denselben aufge -
bürdete , meistentheils zu große Arbeit hinweisen . Denn in Folge
der neuen Verordnungen des Herrn Gencral - PostdirektorS , welche
den Dienst so sehr erschweren , dem steten Wachsen unserer große -
ren Städte und der anempfohlenen Sparsamkeit gegen die Unter -

beamten , sind die einzelnen Postverwaltungen oftmals derart

übertrieben sparsam , daß sie nicht rechtzeitig für eine genügende
Vermehrung des Bctricbspersonals sorgen . So habe ich bcispiels -
weise aus Altona eine Beschwerde gehört , die ich hier dem Herrn
General - Postdirektor unterbreiten möchte . Die Altonaer Brief -
träger haben von Morgens früh (i Uhr bis Abends 10 Uhr

Dienst ; dabei nur am neunten Wochentag einen halben Tag frei
und was wohl sonst nirgends meines Wassens vorkommt , ist auch
den vollen Sonntag hindurch Dienst . Sonntagsarbeit ist für

Postbeamte , so viel mir erinnerlich , nicht gesetzlich festgestellt ,
sondern es ist in den Postbestimmungen , die im Norddeutschen
Reichstag festgestellt wurden , enthalten , daß die Sonntagsgänge
der Briefträger nicht gesetzlich stausinden müssen . Dieselben sind
nur ausnahmsweise " Sonntags Morgens üblich . In Altona

werden aber den ganzen Sonntag hmdurch fortwährend Gänge
gemacht . Es haben die Briefträger in Folge dessen alle 1- l Tage
nur einen halben freien Sonntag , und Diejenigen von ihnen ,
welche nicht dispensirt sind , sondern am Sonntag Nachmittag
Dienst haben , müssen den Dienst für die Dispensirten mit über¬

nehmen , so daß ihnen thatsächlich Sonntags eine doppelte Sual

auferlegt wird . Ich glaube , dies ist eine Verordnung , welche
nicht vom General - Postdirektorium ausgeht , und ich möchte des -

halb ersuchen , daß dieselbe geprüft , die Sache genau untersucht
und alsdann Abhülfe geschafft wird . Es ist allgemein anerkannt ,
wie sehr aufreibend der Postdienst ist, jener der Briefträger ins -

besondere , und daß von ihnen eme größere Anzahl an der

Schwindsucht stirbt . Es ist ebenfalls gar nicht bestritten worden ,
wie unendlich schlecht die Leute hinsichtlich ihres Gehaiis gestellt
sind . Wenn alles das zutrifft , dann muß man wenigstens dafür

sorgen , daß auch diese Leute , wie alle anderen Arbeiter , ihren
freien Sonntag haben und daß nicht die eine Hälfte sich für die

andere Hälfte quälen und schinden muß . Ich behaupte , dies ist
eine übermäßige Ausbeutung der Arbeitskraft der unteren Be -

amten , und : - :ur die Postbehörde am betreffenden Ort ist dafür

verantwortlich .
Wenn diese Beschwerde hier vorgetragen wird , so glaube ich,

kann der Uebelstand am besten abgeholfen werden . Denn , meine

Herren , diese unteren Beamten sind nicht in der Lage , ihre Be -

schwcrden selbst vorzubringen , weil sie zu viel Furcht davor haben ,
daß sie aus ihrer Stellung entlassen werden , und was das in

jetziger Zeit zu bedeuten hat , werden Sie Alle ermessen können .

Ich ersuche somit den Herrn General - Postdirektor , diesem
Ucbelstande abzuhelfen , so daß in Zukunft die Briefträger in
Altona nicht blos an jedem neunten Wochentag einen halben
Tag frei haben und nicht mehr Sonntags den ganzen Tag
Briefe austragen müssen , wobei die eine Hälfte für die andere
den Dienst übernehmen muß , um so mehr , als Derartiges meiner

Ansicht nach sonst nirgends üblich ist . "
Der General - Poftdirektor Stephan erwiderte hierauf , daß

er solche Uebelstände nicht alle wissen könnte , und sich der Abge -
ordnete , wenn es ihm um Abhülfe dessen zu thun sci, an die

Provinzial - Regierung wenden möge .
Neu sei es ihm aber , daß der Dienst der Briefträger ein

so schwerer und mehr wie bei anderen Beamten die Schwind -
sucht eine Folge desselben sein sollte , denn gerade zu diesem

Dienste böten sich stets Tausende von Leuten an .

Hasselmann wurde , wie Liebknecht zuvor , betreffend die

Postbeamtengehälter , gevalentin t .
Die Reichsboten , welche bereits wiederum mit einem Fuße

im Eisenbahncoupe standen , nahmen alle ferneren Punkte des
Etats ohne Debatte an .

Zum Schluß wurde in 5 Minuten — sage uud schreibe
fünf Minuten — ein auf die kleinen thüringischen Staate » be -

zügliches Braugesetz in dreimaliger Berathung angenommen .
Schluß der Sitzung 2' / * Uhr . Nächste Sitzung : Mittwoch ,

den 10 . Januar .

Politische Ueberficht .

Berlin , 21 . Dezember
In der Eiscnbahnfrage verlautet jetzt wieder lebhafter

das bekannte Projekt des Ankaufes sämmtlicher Bahnen
durch das Reich . Nach Biittheilungcn der gesammten Rcgierungs -
Presse ist der Reichskanzler sehr dafür eingenommen und es läßt
sich wohl annehmen , daß ihm eine straffe Centralisation auch in
dieser Beziehung sehr erwünscht wäre . Aber der bayerische
Partikularismus stemmt sich der rcichskanzlenschcn Intention
wiederum entgegen , indem Bayern keineswegs gesonnen sein soll ,
das ihm vertragsmäßig zustehende Reservatrccht bezüglich der Ar -
tikel 42 bis 40 der Reichsverfassung durch den Verkauf seiner
Bahnen an das Reich zu vernichten . Daß doch Bayern immer
noch nicht Lust hat , voll und ganz sich dem Segen der preußischen
Pickelhaube in die Arme zu werfen !

Unsere Franzofenfresser beschweren sich fortwährend über

Maßregelungen , welche gegen Deutsche in Frankrcick , vollführt
werden . Selbstredend verurtheilen wir solche Quälereien Harm -
loser Leute auf das Schärffte . Wenn nun aber im Gegensatz
hierzu Deutschland als das großmüthige Land dargestellt wird ,
in welchem keinem Franzosen etwas in den Weg geicgt würde ,
so ist das gänzlich unwahr . Jetzt wieder berichtet die Zeitung
„Decentralisation " in Lyon , daß ihr deutscher Korrespondent
aus Berlin polizeilich ausgewiesen ist und sich nach Sach¬
sen hat wenden müssen . Was sagen unsere Liberalen m der
Maßregel ?

Hofferichtcr hat , da er nun einmal einen Eid zu leisten
sich nicht entschließen konnte , das gethan , was unter den obwal -
tcnden Umständen geiviß das Vernünftigste war , er hat
Deutschland verlassen . In seinem dieserhalb an den Vor -

sitzenden des Gerichtshofes gerichteten Schreiben sagt er , ce sei.



chm ait um ein Martyrerlhum zu thun und sein Körper
ertrage ebensowenig eine längere Haftdauer , als seine Familie
ihren Ernährer entbehren könne . „ Da er andererseits sich nie

entschließen werde , einen Eid umer Anrufung eines höchsten
Wesens zu leisten , an dessen persönliche Existenz ihm zu glauben
unmöglich , so bleibe ihm kein anderer Ausweg als die Abreise . "
Die Liberalen haben beim Beginn dieser Geschichte großes Lamento

zeschricen über Vergewaltigung und Petitionen sind massenweise
verfaßt und an die verschiedenen Häuser eingeschickt worden ' , der

wahre Weg * ur dauernden Besserung bleibt aber der radikale ;
gegen Grundübel der Gesellschaft hilft auch nur eine gründ -
liche Kur .

Unsere Leser werden sich erinnern , daß im vorigen Sommer
von Fraustadt nach Freistadt in Schlesien ein sogenannter Todtcu -

marsch stattfand , bei welchem der Sonnenstich oder Hitzschlag
zahlreiche Opfer forderte . Jetzt heißt es , die Untersuchung in

Betreff jenes Truppenkörpers , des 3. Bataillons des Posenschen
Infanterieregiments Nr . 58 , habe ergeben , daß nach den aktcn -

mäßigen Ermittelungen ein direktes Verschulden an den Unglücks -
sällen am 12 . August d. I . Niemanden treffe , dieselben wären

vielmehr dem Zusammenwirken verschiedener Umstände zuzuschrei »
bcn . Durch die Untersuchung sei festgestellt worden , daß in der

Nacht vor dem Ausmarsche des Bataillons in verschiedenen Lo -
taten Fraustadt ' s von den Füsilieren „gekneipt " worden sei und

daß trotz des ausdrücklichen Verbots und trotz der vor dem Aus -

morsche vorgenommenen Revision einzelne Füsiliere Branntwein
bei sich geführt hätten . Als indirekte Ursachen der Unglücksfälle
seien folgende Umstände anzunehmen : Die Hitze am Marschtage
war enorm und die Beschaffenheit des Weges , welcher meist
durch Kieferrvjaldung führte , wo eine schwüle Luft Kerrjchtc ,
nrnr sandig . Der das Bataillon begleitende einjährig - srclwWige
Arzt schien die Erkrankungen der Leute meistens nur für
Schwäche , reicht aber für besonders bedrohliche Anzeichen
gehalten zu haben . Der Ausmarsch aus der Garnison hätte in

Berücksichtigung der Hitze eher erfolgen sollen und endlich wäre
der Marsch in der Mittagshitze nicht unterbrochen und
der Weitermarsch nicht in die kühleren Abendstunden verlegt ivor -
den . In Erwägung all ' dieser Ermittelungen stehe es fest ( ! ) ,
daß weder ein Beweis , noch auch nur eine Wahrscheinlichkeit
vorliege , die sechs Todesfälle , oder auch nur einer derselben , seien
durch direktes Verschulden oder durch Mißhandlungen herbeige -
führt , und deshalb könne gegen Niemanden gerichtlich eingeschrit -
ten werden . Die Verstöße gegen bestehende Ver - oder Anord -

nungen mußten bei der Feststellung des gerichtlichen Ergebnisses
der Untersuchung außer Betracht gelassen werden , da diese einem

besonderen Verfahren vorbehalten bleiben . — Schade
nur , daß nicht auch erklärt werde » konnte , die Soldaten seien
auf Kommando wieder aus ihren Gräbern auferstanden . Aber
todt bleibt todt , und den Angehörigen der umgekommenen Sol -
datcn wird dieses Urtheil gewiß geringen Trost gewähren .

Unter den Betrachtungen , welcke von den Zeitungen an die

schreckliche Dynamit - Explosion in Bremerhafen geknüpft
sind , befindet sich eine ziemlich bedeutungsvolle der „Fr . Ztg . " ,
welche sich an den einem Augenzeugen entschlüpften Ausruf an -

schließen :
„ Gerade so habe ich es bei Gravelotte gesehen , als

eine Granate in ein Bataillon einschlug ! " „ Die Wir -

kungen der durch das Studium der Naturkräfte geschaffenen
künstlichen Zerstörungsmittel waren bei Gravelotte wie in Bre -

mcrbafcn genau dieselben ; auch das Ziel , auf welches sie gerichtet
wurvcn , waren hier wie dort nicht todte Sachen , sondern lebende

menschliche Körper ; während aber die That in Bremerhafen
ein schüttelndes Entsetzen über die ganze zivilisirte Welt verbreitet ,
haben die Meisten für das Platzen von Granaten inmitten dicht -
gedrängter Bataillone höchstens das achselzuckende Wort des ersten

Napoleon : �c' eot In guerre ! " ( Es ist eben Krieg !) und es wer -
den immerfort neue Granaten fabrizirt und „ vervollkommnet "
und immerfort , wenn die „ Rüstungen " ihren Höhepunkt erreicht
haben , neue Kriege heraufbeschworen , die oft genug gar keinen

anderen Zweck haben , als der festgerannten Staatskunst� dieser
oder jener Militärmacht „ Luft nach Außen " zu machen . Staats -

männer und Philosophen , die sich ja so gern mit der Ursache der

Entstehung aller Dinge und mit den „treibenden Kräften " in der

Weltgeschichte beschäftigen , mögen es unter sich ausmachen , ob
der „ Spökulant " Thomas in Brrmcrhafen , der ans einer Dyna -
mitkiste gutes Geld schlagen und dabei nicht die leisesten Ge -

wissensbisse um den Tod von achtzig Menschen und um die Qua -
lcn von vierzig Verstümmelten sich machte - ob dieser Thomas
moralisch tiefer steht , als ein Despot , welcher „einen kleinen

Krieg " für seine Zwecke braucht und ihn mit Granaten , Kanonen

und Mitrailleusen „frisch und fröhlich " in Scene setzte Der Ur -

Heber des Krieges von 1870 und der „ vum Himmel schreienden
Mordbrennerei von Saarbrücken " , wie Fürst Bismarck damals

schrieb , war nebst seiner tugendhaften Gemahlin Eugenie ein sol -

chcs Scheusal , zu dessen Zwecken „ein kleiner Krieg " nothwendig
war ; hat man aber gesehen , daß er auch nur in Deutschland
eine gleiche Beurtheilung fand , wie sie jetzt dem Verbrecher Tho -
»nas in Brcmerhafen zu Theil wird ? Ganz und gar nicht ;
man sieht vielmehr heute wie damals in ihm nur den Potenta -

ten , der das Recht über „ Krieg und Frieden " hatte , und wenn
Dame Eugenie ihren Fuß auf deutschen Boden setzt — wie wir

es noch kürzlich erlebt — hat man in ihr etwa da die schäm -
und gewissenlose Verbrecherin erblickt , welche dem dicken Marschall
Leboeuf die Wangen mit den Worten streichelte : „ Wann
werde ich meinen kleinen Krieg haben ? " Durchaus

nicht . So lange aber Derartiges noch ungestraft in unserer
„ hochcivilisirten " Welt möglich ist, darf man sich auch über

so grauenhafte Verbrechen , wie dasjenige in Breincrhafen es ist ,
nicht wundern . „ C' est la gnorre " ! — die Menschen gegen
Menschen , einerlei , aus welchem Grunde ! "

Es ist freilich schon ein vielgebrauchtes Wort , das von der

„besten der Welten " ; aber wem fällt hier nicht wiederum ein

und wer wagt es , oder vielmehr , darf es mit Recht wagen ,

unsere Bestrebungen auf eine drirchgrcifende Aenderung unserer
gesellschaftlichen Anschauungeck und Grundsätze als unberechtigt zu
verwerfen ? ? —

strach allerorts ! Aus München wird folgendes traurige
Bild der dortigen Geschäftslosigieit uns gegeben : Handel und

Wandel liegen darnieder , eine Fabrik , ein Etablissement nach dem

anderen entläßt die ältesten und tüchtigsten Arbeiter , andere An -

stalten beschränken wenigstens die Arbeitszeit und damit auch den

Lohn . Von einer Kauflust ist selbst bei den besser situirten Klassen
keine Spur wahrzunehmen . Viele Hunderte Arbeiter stehen
arbeits - und brodlos vor dem strengen Winter , die kleinen Kauf -
leute und Händler sehen fast verzweifelt auf die Verpflichtungen ,
die sie mit Neujahr einlösen sollen . Diese üble Lage , die allge -
mein tief empfunden wird , scheint sich überdies bis in das Früh -
jah ? hinausdehnen zu wollen , und wenn , wie man annimmt , dort

volitifche Ereignisse eintreten , so wird die volkswirthschaftlichc
Krisis eine vollständige werden , aber eS wird auch das in der

ungesundesten Ucberproduktion sich überbietende Gründerthum ein

für allemal einer zwar �schmerzlichen, aber heilsamen Reaktion
unterliegen . — Diese Schilderung rönnte ebensowohl von jeder
anderen größeren Stadt gelten , der Nothstand ist eben allgemein .

* Eiuc fidele Winterrcisc ist die Ueberschrift einer

Notiz , worin mit hämischer Schadenfreude das „ Hamburger
Fremd enblatt " die Nachricht bringt , daß der Redakteur des
„ Hainburg - Altonaer Volksblatt " , C. Hill mann , wegen eines
Zeitungs - Arttkels zu einer längeren Haft verurtheilt ist. Hieraus
ist ersichtlich , wie der Anstand und die Würde gewisser Zeitungs -
schreiber beschaffen ist� Die fadeste Kriecherei , Schmeichelei und
Speichelleckerei nach Oben und die perfideste Gemeinheit gegen
Alles , was nicht vor dem goldenen Kalbe knieet od « sich von
Reptilienfutter mästet .

Mit welch ' unglaublicher — Keckheit ultramontaue

Zeitungen heutzutage noch von der Wissenschaft zu schreiben
wagen , mag der Anfang des folgenden , der Sonntags - Beilage
der „ Germania " entnommenen Artikels : „ die Ohnmacht der mo °
dernen naturwissenschaftlichen „ Forschung " " beweisen . Diese sog.
„ Studien aus Büchner und Darwin " beginnen folgendermaßen :

„ Die vergeblichen Anstrengungen , welche die mo -
derne Wissenschaft gemacht hat , um die übernatürli -

chen Erscheinungen an der Sti <jmatisirten zu Bois

d ' Haine auf eine natürliche Weise zu erklären , haben
die Frage nach den prinziviellen Schranken , welche der

menschlichen Erkcnntniß aus oem Gebiete der Naturwissenschost
gezogen find , wiederum in den Vordergrund gestellt . "

„ Wir halten es deshalb für angezeigt , die „Errungenschaften "
der naturwissenschaftlichen „ Forschungen " einmal an den Werken

zweier Männer zu prüfen , von denen der eine sich rühmen darf ,
daß seine Schriften zu den verbreitetften , der andere , daß
seine Elaborate zu den relativ maßgebendsten gehören : an den
Werken der Herren Büchner und Darwin .

„ Der Erstere ist der Vertreter des modernen Materialismus
m seiner konsequenten Form ; der Letztere der Bahnbrecher der
modernen Theorie von der Affenabstammung des Menschen .
( Bekanutlich unwahr . D. R. )

„ Wir glauben dabei mit diesen „ Studien " der Sache unserer
Kirche im Allgemeinen - einen Dienst zu erweisen , denn wir halten
Nichts für geeigneter , den Ehristenglauben in seiner Erhabenheit
und Unbezwinglichkeit zu zeigen , als gerade ein tieferes Eingehen
auf die „Ergebnisse " der neueren Naturforschung . "

Was da nun weiter folgt und folge , i wird , ist ganz einfach :
Die Berechtigung des Wunders " ist in den ersten vier Zeilen
als selbstverständlich hingestellt ; damit ist der Boden der Wirk -

lichkeit vrrlassen und all ' die weiteren Ausführungen können sich
getrost in dem blauen Wolkendusel des „Uebernattirlichen " bewegen
zum großen Vergnügen der katholisch gläubigen Masse . — 2Öer
aber fünf gerade sein lätzt und gesunde Sinne hat , wird wisse », was er
von solchen , angeblich erst „wirklich wissenschaftlichen " Erzeug -
nissen eines „ Germania " - Korrespondcnten zu halten hat , — wenn
er es überhaupt der Mühe werth hält , sie zu lesen .

� Bei der Gläuoigerversammlung Ttrousberg ' S in Prag
waren 00 Gläubiger anwesend , die etwa dritthalb Millionen

Gulden vertraten . Das Ausland war vertreten mit 4 Millionen

Mark . Die Versammlung bestand zumeist aus Advokaten . Zum
Vorsitzenden wurde Ritter v. Wiener gewählt . Derselbe konsta -
tirt , daß der geeignetste Masseverwaltcr Dr . Trag, ) sei ; der An -

trag auf Erwählung zweier oder mehrerer Masseverwalter wird

abgelehnt ; gegen den bestellten provisorischen Massevcrwalter -
Stellvertreter erhoben sich lebhafte Stimmen und es wird Dr .

Lichte , istern vorgeschlagen . Doch wird zuletzt beschlösse,, , vorläufig
über die Persönlichkeit nicht abzustimmen . Heber den vorge¬
schlagenen Gläubiger - Ausschuß ist eine Einigung nicht crzielbar .
Man acceptirt blos die Fabrikanten Nalce , Skoda und Warraus .

Heber die weiteren Gläubiger - Ausschüsse soll mit den Pfand -
gläubiger » unterhandelt werden . Z » diesem Zwecke wurde ein

Comitö gewählt , bestehend aus Dr . Wiener , Dr . Lichtenstern und

Dr . Vecek .

* Verloren und verlassen . Der frühere Kalkulator

bei der Pommerschen Central - Eisenbahn - Gesellschaft ,
jetzige Volksamvalt Leo Pelkmann . dessen Entlassung von jener

Gesellschaft wegen des dem Abg. Dr . Laster zugestellten Mate -

rials zu dessen Rede gegen die Eisenbahngründer Wagener und

Genossen erfolgte , und dessen Verhaftung vergangene Woche statt -
gesunden hatte , stand vor den Schranken des hiesigen Kriminal -

gcrichts unter ver Anklage der Hntreue und Unterschlagung eines

bedeutenden Objekts . Der Angeklagte hatte als General - Äevoll -

mächtigter des Ackerbürgers Rietz zu Eharlottenburg vier ihm in

Verwahrung gegebene Hypsthcken - Jnstrumcnte im Bettage von

11,400 Thaler ohne Wissen des Rietz , sogar gegen dessen� aus -

drücklich ausgesprochenen Willen beim hiesigen Bankhause Fried -
läuder für 3000 Thaler lombardirt und den empfangenen Betrag
für sich verwendet . Der geständige Angeklagte führt zu seiner
Entschuldigung an , daß er die Wiedererstattung aus demjenigen
Bcttage , den er durch Erstteitung eines obsiegenden Erkenntnisses
in dem gegen die Gcwcrbebank Schuster angestrengten Prozesse
zu erlangen hoffte , beabsichtigt und das ; er - sich in der äußersten
Roth befunden habe . Die Scham , dieselbe einzugestchen , habe
ihn zu dem qu . Schritt getrieben . Der Gerichtshof verurthcilte
den Angeklagten zu einem Jahr Gefängniß . Es ist bezeich -
» end für die Herren Nationalliberalen , daß der Mann , der ihrer
Partei gegen Wagener und Genossen das Angriffs - Matcrial
lieferte und daiür auö seiner Stellung entlassen , hernach jämmer -
lich umkommen , ließen . Es heißt auch hier wieder : Der Mohr
hat seine Schuldigkeit gcthan , der Mohr kann gehe »! Oder ob

die zahlreichen Gründer in jener Partei den Mann vielleicht für

zu gefährlich hielten und den Angriff auf das Gründerthum in -

direkt rächen wollten ? Es wäre nichts Hnmögliches , denn eine

Dotation von einigen lumpigen tausend Thalern aufzubringen ,
wäre für jene Partei eine Kleinigkeit gewesen .

� Zur 5iontraktbruch - �rage vor einem Londoner Po -
lizeigcricht . — Ein irischer Arbeiter , Patrik Sullivan , wurde

auf Grund der neuen Parlamentsalte über das Verhältniß von

Meister und Gehülfen ( Haster and Servants Act ) an , 15 . dss .
vor das Polizeigcricht von Low . Street ( London ) geladen und

angellagt , einen Kontrakt mit seinem Arbeitgeber Toivc , Pferde -
geschirr - Fabrikant in Lony - Acre ( London ) gebrochen zu haben .
Ter Angeklagte und mehrere seiner Genossen hatten eine größere
Arbeit durch "schriftlichen Kontrakt zur Ausführung übernommen

und Vorschuß erhalten , der in Raten von zwei Schilling wöchent -
lich abvcrdient werde » sollte . Nach wenigen Wochen ließen sie
den Arbeitgeber im Stich . Der Letztere forderte 8 Pfd . Stcrl .

Schadenersatz , welche Summe ihm der Richter Vaugham zusprach ,
indem er zugleich Sullivan anbefahl , nächsten Montag zur Arbeit

zurückzukehren . — Diese Nachricht , die wir der „ Agencia ameri -

cana " entnehmm , sagt uns aber nichts über die Behandlung des

Arbeiters seitens des Fabrikanten . Audiatur et altera pars —

man höre auch den anderen Theil — scheint in v . . ,em
den englischen Richtern unbekannt gewesen zu fern .

Znnere Parteiangelegenheiten .
Seit dem 1. d. M. gingen für nachbenannte Fonds bei dein Unter -

zeichneten folgende Geldsendungen ein :
a. Unterstützungs - Fonds :

Altona d. Tischler Jden ( für Frau Klinkhardt ) M. 34,30 . Elms¬
horn , d. Auer v. einem Patteig . 7,00 . Negensburg d. Malgersdorfer
1,00 . Gießen v. Holz - u. Metall - Arb . 1,00 . Altona v. Maurern d.
Soest 44,07 . Hamburg d. Meier v. Club „ Euphrosin " 1,00 . Do .
Ball der Bau - u. Erdarb . d. Almann 15,37 . Do . v. Maurer E. Bier -
mann 4,15 . Frohburg v. Cig . - Arb . d. Vänsler 7,35 . Rendsburg d.
Eimert . gemüthl . Geburtstag 3,10 . Groitzsch d. G. Reichelt 0,64 . Frank -
furt a. M. v. A. Tabor 6,00 . Cola , mehrere Ueberschüsse , d. Schäfer
7,21 . Do. d. Moskopv 3,00 . Do . V. Bierbrauerei Deutz 3,00 . Mylan
d. Landrock 0,00 . Seligenstadt d. Burkard 19,00 . Groß - Auheim
Kronenberger 0,00 . Zschopau d. Höppner 1,50 . Kiel d. G. Starck 0/
Hamm d. Daßbach 5,77 . Wandsbcck ». Teege 15,00 . Do. Schröd
Maurcrverj . , 1,90 . Carlsruhe d. Rosenfelder 2,10 . Bautzen d. Porjqe
0,55 . Sossenheim d. Klein 2,00 . Groß - Steinheim d. Jäger 3,85 .
Offenbach a. M. d. Kampert 0,60 . Hamburg d. Fr . 1,00 . Bamberg
d. A. Lang 4,15 . Ferner durch d. Exped . d. „ N. Eoc . - Demott . " aus
Berlin v. S. 17,00 . Do. durch Zabel , Gewinn beim Kartenspiel 2,00 .
Do. d. Frei v. einem Sattler - Gebnrtstag 3,30 . Altona d. Lembeck

24,37 . Do. d. Kruse 0,35 .
b. AgitationS - Fonds :

Junkerkeu v. Luce 45,00 . Regensburg durch MalgerSdorfer 1,00 .
Wilkau d. Ebert 2,00 . Thalheim v. Gotth . Aurich 18,00 . Glückstadt
d. Brückmann 0,00 . Uetersen do. 7,00 . Frankfurt a. M. v. Sabor

5,00 . Erfurt d. R. Wolf 9,02 . Flensburg durch Brückmann 21,90 .
Rendsburg do. 14,40 . Augsburg d. Hörauf 11,75 . Schneeberg vom
FestcomitS d. Weiß 12,00 . Mannheim f. ein Volkslesebuch im Sinne
des Artikels : „ WaS wir wollen " , v. X. d. Hofstätten 1,00 . Müssen
St . Niclas d. Wolf 1. 00.

e. Wahl - Fonds :
Thomsdorf d. F. Rodden 3,00 . Berlin v. einem Unbekannte » d.

Bamberger 20,00 . Kötzschenbroda d. Lehmann 10,00 . Obertshausen
d. K. Döbert 10,00 . Langendiebach d. Fucker 2,00 . Altona v. Raden -

Hausen 2,00 . Bochum d. " König 2,35 . Lindenau durch Müller 0,00 .
Forschhcim d. G. CndreS 13,00 . Hohenfelde - Burgfclde , Liste 2 durch
Geißlet 13,05 . do. Liste 0 d. Bahn 0,00� Frankfurt a. d. O. durch
Wachholz 0,00 . Cöln , Liste 4 v. Holzarb . d. Bruch 20,05 . Goslar v.
W. Huch 1,50 . Dresden v. I . D. 0,00 . Düsseldorf v. Tutzauer 9,05 .
Berlin d. Friedrich v. Hentschel ' s Cig . - Fabrik 4,55 . Kottbus d. Teichert
2,00 . Greiz d. Mädler , 1. Rate , 12,85 . Do. 2. Rate 8,20 . Regens -
bürg v. Bierbrauer Straffer -c. 3,72 . Do. v. Tischlern 3,00 . Haussen
d. Sattler 17,00 . Arnberg d. Ullrich Graser 29,14 . Groitzsch d. Reichelt
14,43 . Weimar d. Hänschen 1,80 . Höchst d. H. Lang 35,50 . Ham¬
burg d. Schmuser 3,00 . Do. v. Rohde ' s Tischleno . d. Bartels 17,75 .
Do. v. Mahnte u. Sommer , Tischlerw . 10,10 . Do. v. Mechsner 1,40 .
Do. v. Cig . - Arb . b. Möller . St . Pauli 11,13 . Do. v. Lüdecke 1,00 .
Do. v. Zimmermann Meyer 15o,00 . Ottensen auf Listen 1 —5 durch
Herold 59,85 . Thalheim v. G. Aurich 0,00 . Berlin , gesammelt d. G.
Rathenau 42,00 . Gelsenkirche » d. Tenhaes 7,10 . Braunschweig durch
d. Erped . d. „ Volksfreund " 55,75 . To . d. Ostennann 45,05 . Erlangen
d. Kunstmann 12,00 . Cöln d. Krüll 3,00 . Bergedorf d. F. Wiese
4,00 . Eßlingen d. Mangold 3,00 . Kappeln d. Gselt 8,00 . Cöln d.
Urban 23,00 . Grohn d. Hille 0,00 . Groß - Auheim d. Kronenberger
12,00 . Reutlingen d. Starck 2,00 . Glückstadt durch DoutinS 31,05 .
Eppendorf , Ueberschuß v. Ball , d. Wolf 10,00 . Rostock v. Schneidern
d. Marckwardt 15,79 . Dresden , Sammelliste d. Arb . - B. - V. 10,00 . Burk -

hardsdorf d. Görner 1,80 . Großenhain 2,00 . Zschopau d. Höppner
1,57 . Lübeck d. H. Bruhn 0,00 . Halle a. d. S . d. H. Rödiger 14,12 .
Osterode v. Cig . - Arb . d. I . Haffenpflug 3,20 . Husum d. W. Luth 3,40 .
. Hanau d. Daßbach 31,30 . Pommerensdorf durch E. Borchardt 5,30 .
München d. Pröbfte 12,75 . Carlsruhe d, Rosenseldcr 5,10 . Sendling
d. I . F. 0,00 . Deuben d. Ellstein 13,2t . Meerane d. Lacher 18,40 .
Vlotho d. H. , Bräuer 8,90 . Bautzen d. Porske 12,55 . Brandenburg
d. A. Eckstein 37,55 . Calau d. Bommel 1,10 . Sossenheim d. Klein

9,02 . Groß - Steinheiin d. Jäger 2,82 . Offenbach d. Kampert 40,00 .

Finsterwalde d. Zirkel 4,00 . Augsburg d. Hörauf 85,11 . Frankfurt
a. M. d. Grimm 11,00 . Schwabing d. Greußling 3,20 . RonSdorf d.

Guteknnst 15,00 . Colditz d. Ä. Weise 10,30 . Bremerhaven d. H. R.

Kaht 10,19 u. 7,50 . Bernburg d. G. Vopel 5,70 . Do. von den Ge -

nösscn aus Aderstedt 2,45 . Güstrow d. Odcbrecht 22,90 . Mannheim
v. Schwarck , ges. in der Hartmann ' schen Schuhfabrik 33,10 . Do. durch
Schwank , in geschloff . Gesellschaft 18,37 . Do . d. Starck , in Schuhm . -
Unterhaltung 4,75 . Do . durch PH. Mai , auf mehreren Listen 39,72 .
Hemme d. F. PetcrS 0,00 . Altona , aus Brückel ' s Fabrik d. Gundelach
19,40 . Fürth d. F. A. Zick 24,00 . Eutin , auf Liste 1 d. Ehlers 0,35 ;
Liste 2 d. S- bröder 2,30 ; Liste 3 d. Schlüter 1,80 . Braunschweig v- zn
Cig . - Arb . d. Bracke 24,45 . Ehrenfeld v. P. Müller 3,00 . Magdebu
d. Klees 8,55 . Do. von der Rennau ' schen Eig . - Fabr . 1,90 .

Den Agenten zur gefälligen Notiz , daß Ende d. M. die Abrech

nung für dieses Quartal geschlossen wird . Die Parteibeiträge für Re: >

vember müssen jedenfalls bis dahin an den Unterzeichneten eingesandt
werden , damit die Liste der Beitrag zahlenden Orte keine Lücken zeigt .

Hamburg , 13. Dezember 1875 .
Mit Gruß

Namens des Vorstandes :
August Geib , Rödingsmarkt >2.

s Aus Brandenburg a. H. wird uns berichtet , daß am

14 . d. M. daselbst der Parteigenosse O. Schuhmacher zu einem

Jahr Gefängniß wegen Majestätsbeleidigung verurtheilt wor¬

den ist . Derselbe hatte eine Versammlung , in welcher von dem

Vorsitzenden ein Hoch auf den Landesvater • ausgebracht wurde ,
mit einer Bemerkung verlassen , welche als beleidigender Protest
aufgefaßt wurde .

Erfurt , 19. De; . ( Für die Langensalzaer Kollegen ) sind
die Gelder an G. Schaar , Längensalza , Neustadt Nr . 315 , zu schicken .

Fr . Klute .

Hamburg , 10. Dezember . ( Zum Auchbinderstrike - in Hain¬

burg . ) Sechs Wochen sind verflossen und noch immer liegen wir im

Strike . Die Arbeitgeber haben uns wieder mit einer neugebackenen
Buchbinder - Jnnung , mit gestempelten Arbeitsscheinen und sechsmonat -

lichem Arbeitsausschluß der Strikenden überrascht . Obgleich Viele von

uns hier abgereist , sttiken doch ca. 50 Mann , von denen viele ver -

heirathet sind . Wir werden auf unseren gerechten Forderungen aus¬

harren und ersuchen jiimmtliche Kollegen , den Zuzug strengstens fern

zu halte » und uns »ach Kräften zu nnterstütze ». Untcrstützungsgeldcr
beliebe man an Oskar Fey , Steinstraße 89 , III . , Hamburg , zu sende ».

Das Comitö .

Hamburg , 18. Dez . ( An die Abonnenten des „ Neuen
Social - Demokrat " und „ Volksstaat " ) richte ich im Interesse
«»serer Partei das dringende Gesuch , frühzeitig ( mindestens bis zum
25 . d. Mts . ) sich zu erklären , ob sie ferner »och Abonnenten der ge-
nannten Blätter bleiben wollen . Unsere Kolpottcure nehmen darauf

bezügliche Erklärungen entgegen .
Der socialistische Parteileitcr für Hamburg :

A. Hörig .

Bremen , 18. Januar . ( An die Abonnenten der Partei -

presse . ) Mit dem 1. Januar ( 870 beginnt ein neues Abonnement

auf de » „ Neuen Social - Demokrat " und „Volksstaat " und zu gleicher

Zeit aus die neue social - politische Zeitschrift „ Die neue Welt " . Partei -

genossen und Freunde unserer demokratischen Bestrebungen , Euch Alle

fordert die unterzeichnete koimnissio » auf , thut Euer Möglichstes für

Verbreitung unserer Blätter und Zeitschriften . Blickt auf unsere



u- welchen Änstrengungen sie gegen uns arbeile », vnt ' . velchen
Mitteln , . e gegnerische Preffe gegen uns wirkt , welche Schandliteratur

tr atmen , oft belogene » und betrogenen Volke unaufhörlich zugeführt
. „irb . Dem gegenüber ist es Eure Pflicht , neue Abonnenten zu ge-
« innen und somit die socialistische AuMrung weiter und weiter zu
verbreiten . Zu erwähnen ist noch , daß wir am 28. d. Mts . für sämmt -
lich « Abonnenten hier auf der Post abonniren müssen , und jeder Adon -
nent muß bis dahin ohne Ausnahme bezahlt haben ; der Kolporteur ist
mit Quittungen versehen . Mit social - demokratischem Gruß :

Für die Zeitungs - Komnnsswn :
I . Rohwer .

Cassel , 12. Dezember . ( AüonnementS - Einladung . ) Da
mit dem 1. Januar ein neues Quartal beginnt , so ersuche ich. die

Parteifreunde , diese Gelegenheit zu benutzen und auf die Parteiblätter
„ Reu er Social - Demokrat " und „Volksstaat " zu abonniren . Wenn die

Zeiten auch schlecht sind , so dürfen wir doch die Arbeiterpreffe nicht
sinken lassen . Außerdem möchte ich die Abonnenten bitten , bis zum
28 . d. zu abonniren , da nach diesem Datum 1 Sgr . Postaufschlag auf
jede Nummer kommt . Da es nun für viele Parteigenossen schwer
fällt , allein zu abonniren , so mögen sich zwei oder drei zusammen
thun und gemeinschaftlich abonniren . Mit social - demokratischem Gruß :

I . Meise , Agent .

Kiel , 1(5. December . < An die Abonnenten der Partei -
presse . » Da das jetzige Quartal bald zu Ende ist , tritt auch die
Pflicht ivieder an uns Herair, lräftig einzutreten für unsere große Sache
Am tüchtigsten ivirkt ein zahlreiches Abonnement auf den „ R. Social -
Demokrat " , „Volksstaat " , das „ Hamburg - Altonaer Volksblatt " und die
„ Neue Welt " . Damit keine Stockung eintritt , ist frühzeitig , und zwar
bis zum 28 , d. Mts . , zu abonniren , sonst erfolgt 10 Pf . Postaufschlag.
Abonnements nehmen entgegen die Herren Gastw . Neümann , Ditt -
mann , Cigarrcnladen , Pölsen und Starck .

Im Austrage der Kommission :
Chr . Starck .

Seuftculierg , 28. Nov . lBolksversainmlung . » Heute hielten
wir eine ziemlich gut besuchte Volksversammlung ab, in wclchex Herr
Keller aus Görlitz über die . Bestrebungen der socialistischen Arbeiter -
Partei Deutschlands zur größten Zufriedenheit der Versammlung refe -
rirte . Mit social - demokratischem Gruß E. Hermester .

Vermischtes .
■' ( Das Ende eines Gründers . ) Hugo Schuck , der Gründer

der . seither in Liquidation gerathenen Wiener Znterventionsbank , ist vor
wenigen Tagen einem plötzlichen Anfalle von Tobsucht erlegen .

'
Von

all den glänzenden Existenzen , die ihr Werden der Ueberspekulätion
verdanken , haben sich sehr wenige als echt erwiesen ; der Glan ; ist er -
loschen und mit ihm oft die Person selbst in Nichts versunken . Eine
solch« Erscheinung , die plötzlich als „ Millionär " austrat , war Hugo
Schück . Eine Zeit lang war er von außerordentlichem Glücke begünstigt .
Seine Eltern sahen mit Staunen die Summen , die er fast täglich nach
Hause brachte ; er hatte in seiner feuerfesten Kasse oft nicht Platz , um
das baare Geld unterzubringen . An einem Tage brachte er 80,000
Fl . als Gewinn dieses Tages ! Er gab aber auch mit vollen Händen ,
kaufte Kunstwerke der Malerei und Bildhauerei , hielt Wagen und
Pferde und versagte sich keinen Genuß . Dein plötzlichen Aufschwünge
folgte ein jäher Niedergang . Die Jnterventionsbank ging zu Grunde ;
mehrere Syndikate , bei denen er engagirt war , große Aktienküufe ,
Gründung neuer Zudustrie - Unternehmungen , Eisen - und Kohlenwerks -
Gesellschaften schlugen fehl , und Hugo Schück mußte von dem Schau -
platze seiner Thaten zurücktreten . Cr besuchte zwar »och die Börse als
ein schwach akkroditirter Coulissier , bemühte sich, zu retten , was zu ret -
ten war und seinen Verpflichtungen nachzukommen ; aber diese waren
zu groß , als daß er mit dein geringen Einkommen , was ihm geblieben
war , seine Gläubiger hätte befriedigen können . Zweimal hatte ihm sein
Bater aus der Klemme geholfen , indem er ihm einmal 25,000 Gulden
baar gab und ein anderes Ntal 10,000 Gulden girirte . ZKonlag trat
Hugo Schück neuerdings an seine Eltern heran und forderte von ihnen
50,000 Gulden . Der Vater verweigert « ihm dies . Hugo Schück gerietl » in
furchtbare Aufregung und schloß sich in seinem Zimmer ein . Mail
hörte ihn rasen , toben , fürchtete aber , in seine Nähe zu kommen . End -
lich faßte man den Entschluß , einen Arzt zu rufen . Herr Schück »ou .
sendete zu Dr . Pelikan . Der Dr . trat in den Salon , » nd hier bot sich
seinem Blicke ein Bild furchtbarer Verwüstung . Das bekannte herrliche
Gemälde von Schlösser , Venus Anadomene " ( das seiner Zeit bei Herrn
von Wühler so viel Anstoß erregte, ) von Hugo Schück im Jahre 187- 5
für 12,000 Gulden angekauft , war mitten entzwei geschnitten , der Leib
der Schönheitsgöttin von zahllosen Messerstichen durchbohrt . Zwei
Landschaftsbilder hingen in Fetzen aus den Rahmen , die Trümmer von
Marmorstatuen bedeckten den Boden , ein kostbarer venetianischer Spiegel
lag in Scherben , das Glas der Pendeluhr war zerschmettert , die Möbel
'

gen durcheinander . Das zweite Zimmer war geöffnet , doch befand
.ch Niemand in demselben . Das dritte Ziininer , das Arbeitskabinet

. )«» Hugo Schück , war von innen verschlossen . Kein Laut drang nach
außen . Der Arzt pochte . Keine Antwort . Als man das Zimmer ge-
waltsam öffnete , beleuchtete der Schein eines Wachsstöckchens nur wenig
das große Gemach , und bei dem schwachen Scheine sah man den ju »-
gen Mann ausgestreckt auf dem Sopha liegen , die Glieder mit seinem
Plaid bedeckt . Die Arme hingen schlaff herunter , der Kopf war zurück -
gelehnt , blutiger Schaum bedeckte die Lippen , er war todt . Drei
Schritte weit vom Sopha auf einem Tische stand ein Glas mit einem
Reste von Melange , in demselben etwa zwei Drachmen Cyankali . Hugo
Schück hatte , nachdem er in der Auflegung die schönen Erinnerungen
an eine glanzvolle Epoche zerstört , durch Gift seinem Leben ein Ende
gemacht .

� ( Das Uhrwerk des Verbrechers Thomas in Bremer -

flaseil . ) Aus Bernburg , 10. Dezeinber , erhält die W. - Ztg . folgende
Zuschrift : Bei der großen Theilnahme , welche die schreckliche Katastrophe ,

die sich soeben in Bremerhasen ereignet hat , überall hervorrufl , gestatten
Sie mir , einig « Thatsachen mitzutheilen , weiche etwas Licht über die
Veranlassung des Unglücks verbreiten und gleichzeitig den Beweis geben ,
daß der teuflische Urheber sich schon Jahre lang mit der Ausfüh -
rung seines Projektes herumgetragen hat . Einer unserer
tüchügsten und weit und breit als sehr intelligenter Mechaniker an -
erkannter Thurmuhren - Fabrikant , Herr I . Fuchs hier , kam

'
zur Oster -

messe 1873 nach Leipzig und besuchte daselbst unter Anderem einen
seiner Geschästsfleunde aus Mohrftedt . Dieser theilte ihm mit , daß er
ein seht rentaieles Geschäft für ihn wisse , betreffend die sehr lohnende
Ausführung eines mechanische » Werkes , und gab ihm die Adresse eines
Amerikaners , mit Namen William Thomas , wohnhaft zu Leipzig ,
Auguststraße 2. Hier angekommen fand Herr Fuchs in schön einge -
richtetet Wohnung einen großen , stattlichen Mann mit englischer Bart -
tour , der ihn in gebrochenem Deutsch beauftragte , ein Schlagwerk zu
konstruiren , welches 8 Tage gehen sollte . Die Ausführung dieser Ar -
beit seitens des Herrn Fuchs unterblieb aber damals , da ihm die
Sprache deö Auftraggebers fast unverstandlich war und derselbe auch
den Zweck des Mechanismus nicht genügend angegeben hatte . Am
9. März kam der Amerikaner Thomas nach Bernburg zu Herrn Fuchs ,
theilte ihm mit , daß er in Wien gewesen sei und daß man ihm dort
sowohl , wie anderswo gesagt habe , daß nur Fuchs im Stande wäre ,
ein Werk , wie er es wünsche , auszuführen . Er verlange , daß die Uffl
10 Tage gehe , ohne Tickwerk , ganz geräuschlos arbeite und daß der
Heber , welcher nach Ablauf der Uhr anschlage , die Kraft eines Hammers
von 30 Pftrnd haben solle . Beflagt über den Zweck der Uhr , erwiderte
der Amerikaner , er habe in Amerika sehr viele Fabriken , vorzüglich in
Seidenwaaren , und der neue Mechanismus solle auf einmal 100 « Faden
zerreißen . Die Uhr müsse , im April fertig sein . Den Preis stelle er
flineni Ermessen ganz anhejm . Der Amerikaner ließ auch zur besseren
Verständigung eine Modelluhr zurück . Am 20 . April reiste Herr Fuchs
mit seinem inzwischen vollendeten Werke nach Leipzig und traf in dem
verabredeten Rendezvous , dem „Hotel Pologne " , den Thomas richtig
an . Letzterer prüfte das Werk nach allen Stiken , horchte mit der
größten Sorgfalt , fleute sich daß die Uhr so geräuschlos arbeite und
ließ den Heber spielen , dessen Niederschlag gleich dem eines Hammers
von 30 Pfund wirkte und zwar so stark , baß das Fournier des polir -
ten Tisches , worauf die Uhr stand , absprang . Die Uhr hatte , wie
bestellt , einen Lauf von 10 Tage » , ein Heistcrstück , dessen Ausführung
dem Fuchs zuui ersten Male gelungen war , denn er halte bis dahip
nur Werke , welche höchstens 8 Tags lang gingen , zu Stande gebracht .
Statt der verlangten 100 Thaler zahlte Thomas 125 Thlr . und zwar
drei Stück 100 - Markscheine und einen 2Z- Thalerschein . — Als jetzt nün
eine tclezraphische Depesche der „ Magdeb . Zeitung " den Namen des
Miffethäters , der das entsetzlich « Unheil in Bremerhafen angerichtet
hatte , nach Bernburg brachte , verglich Herq Fuchs denselben mit der ihm
vom Amerikaner gegebene » starte , fand die Namen gleich lautend und
konnte nun nicht mehr im Zweisel darüber sein , welchem Zwecke seine
Uhr gedient hatte . Sö schrecklich nun auch die beispiellos teuflische
Unthat in Bremerhafen ist , so ist doch, möchte man sagen , bei allem
Unglück noch ein Glück , daß die Explosion vorzeitig im Hafeu stattge -
funden hatte , den «, wäre sie auf dem Meere erfolgt , so hätte das Un -
glück einen noch größeren Umfang genvmmen und die . Fluthen hätten
auf immer das Schiff mit seiner Ladung und allen seinen Insassen
begraben ; es wäre dann auch niemals die Ursache der Explosion er -
forscht worden , und der Verbrecher hätte , um seine hohen Prämien für
seine versicherte Ladung weiter beziehen zu können , wohl noch öfter
sein Höllenwerk wiederholt , denn er hatte bei Herrn Fuchs noch
20 solche Uhrwerke in Bestellung gegeben , deren Ausführung
jetzt natürlich unterbleibt . Die Modelluhr ist gegenwärtig noch im

Besitze dieses Uhrmachers , der natürlich keine Ähnung davon haben
konnte , welch schrecklichem Zwecke seine Kunstfertigkeit dienstbar gemacht
wurde .

Zur Beachtung .
Diejenigen Parteigenossen , welche bei Vertheilung der

Probennmmer der

„ Berliner Freien Preffe "
übergangen sind , können dieselbe am Mittwoch Abend bei

Zoller ; Elsasserstraße 57 , Vogel , Alexanderstraße 31 , Finn ,
Andreasplatz 4 , und in der Expedition , Kaiser Franz - Grena -
dier - Platz 3«. . in Empfang nehmen .

Durch die Buchhandlung des „ Neuen Social - Demokrat " find
folgende Schriften zu beziehen :

Auerbach , Bernh . , Tagebuch aus Wien . Mk. 1,00
Baumann , Berechnung Über das Gewindeschneiden - 2,00
Becker , B. , National - ökonomische Raketen . - 0, ( 50

- Die Reaktion in Deutschland gegen die
Revolution von 1848 . . - 2,25

- Geschichte der revolutionären Pariser
Commune von 1789 — 1794 . - 2,50

- Der alte und der neue Jesuitismus . - 0,00
- Briefe deutscher Bettelpatrioten . 5 L! e-

ferungen , complett . - 3,75
- Mißbrauch der Nationalitätenlehre . - 1,00
- Carl Fourier . . . . - 0,30

Becker , Joh . PH. , Vorbote , Soc . - pol . Monatsschrift .
( 8 Jahrg . , complet ( 58 —71 ) - 9,00

Bebel , Aug . , Unsere Ziele . - 0,25
Blas , W. , Unsere Pteßzustände . . - 0,20

- Blut und Eisen , oder die Entstehung
des Krieges 1386 . . . - 0,50

Boruttau , Religion und Socialismus . . - 0,50
Bracke , W. , Der Braunschweiger Ausschuß der So -

cial - demokratischen Arbeiterpartei
in Lotzen und vor Gericht . Mit
Gruppenbild . . - 1,25

_ _ _ Grnppenbild aus diesem Werke - 0,30

Ebristenthum u. Sacialismits ( eine religiöse Polemik ) S,15
Die Volksschule und die Lage ihrer Lehrer in der

Provinz Preußen . . . . » <�15
Dietzzen , National - OekonomischeS . . - O,06

- Die bürgerliche Gesellschaft . . - 0,10
-- Die Religion der Social - Demokratie

( 5 Kanzelreden ) . . . - 0,2 - )
Dr . Douay , ABE des Wissens . . . - ItzlS

- Antwort an die Bekenner des Theismus - 0,15
Die parlamentarische Thätigkeit des deutschen Reichs -

tages , der Landtage und der Social - Demokratie » 0,15
Engels , F. , Zur Wohnungsfrage <3 Hefte ) . - 0,45

- Der deutsche Bauernkrieg . . - 0,5S
- Di « Bakunisten an der Arbeft . - 0,15
- Sociales aus Rußland . . - 0,15

Erinnerungen an Herwegh . . . . - 1,10
Ein Komplot gegen die Internationale Arbeiter -

Association . . . . . . 1,95
Geib , Normalarbeitstag - 0,15
General - Abstimmungsliste des deutschen RwchSiages

von 1867 —73 . SM
Geiser , Die Forderungen des Socialismus an Zu¬

kunft und Gegenwart . . - 0,60
Handbüchlein für Amtsvorsteher . . . - OM
Hepner , Meine 3' / , jährige Polizei - Eampagne - 0,60
Herr Böhmert und seine Fälschungen der Wissenschaft ,

begangen in seinem Buche : „ Der Socialismus
und die Arbeiterflage " . . . - 0,30

Hillmann , Praktische Emanzipationswinke . - 0,15
- Die internationale Arbeiter - Associatwn - 0,20
- Organisation der Waffen . - 0. 25

Hirsch , Die angeblichen socialen Theorien und die
wirklichen Bestrebungen des Herrn Bakurnn . -> 0,15

Jacobi , L. , Es werde Licht . . . - 0,S0
Jacoby , I . , Ziel der Arbeiterbewegung . . - 0,20
Katastrophe von Rojenseld . . . - 0,20
König , Schwarze Kabinet « . . ' . 0,75
Leipziger HochverrathSprozeß . . - SM
Lassalle , Offenes Antwortschreiben . . - 0,08

- lieber BersassungSwese «. Was mm ?
und Macht und Recht . . « 0,35

- Arbeiter - Lesebuch . . . - 0,15
- Arbeiter - Programm . . . » 0,10
- Rondsdorser Rede . . . - 0,10
- Baftiat - Schulze . . . . - 0,50
- ' Wissenschaft und Arbeit . . - 0,15
-- Fest « und Presse . . - 0,15
- Kleinere Aussätze . , . - 0,25
- Indirekte Steuer « . . . » 0,26
- Franz von Sickintzen . . . - IM
- Italienischer Krieg und die Ausgabe

Preußens OM
- An die Arbeiter Berlins . . - 0,10
- Düsseldorfer Prozeß am 27 . J » ni 1864 - V,15
- Zur Arbeitersrage . . . 0,15
- Julian Schmidt . . - IM

Lassalle , Kriminal - Prozeß Iii . t . . - 0,30
- Philosophie Ficht « , . - 0,25

Lanz , Dr . K. , Gehör - Entwickelungs - Wethode . - 0,80
Liebknecht , W. , Grund - und Bödenflage . . Ml 0,50

- Trutz und Schutz . . - 0,20
- Wissen ist Macht . . - 0,25
- lieber die polftisch « Stellung der

Socialdemokratie . . - 0,15
- Reichstagsrede 1874 . . - 0,15

Lommel , Jesus von Razareth . . . - O. SO
- Johann Huß . . . . - 0,30

Most , Gesetzsammlung . 1. Heft . - oM
- Pariser Eommune vor den Berliner Gerichten - 0,60
- Liederbuch , gebunden . . . *■ 0,45

Otto - Walster , 21. , Allerhand Proletarier . . - 0,40
- Rienzi ( Drama in 5 Aufzügen ) « 0,30
- Braunschweiger Tag « ( complett ) - 2,60
- Am Webstuhl der Zeit do. - 2,60

Prozeß gegen Dr . H. Tauschinski und 31 Genossen
in Graz wegen Religionsstörung und geheimer
s »c . - dem. Berbindung . . . - 0,75

Photographien diverser Socialisten u. Eommunisten - 0,25
Tessendorf und die deutsche Socialdemokratie . - 0,40
v. Treitschke , der Socialistentödter . . . « 0,30
Rathgeber für Gewerbetreibende , broschürt . - 4M

gebunden - 4,50
Sack , Unsere Schulen im Dienste gegen die Freiheit - 0,60
Statuten der internationalen Arbeiterassoziation . - 0,10
Schramm , Grundzüge der National - Oekononrie .

1. Abth . . . . . - 0 . 25
Serno Solowiewitsch , Unsere russischen Angele -

genheiten . . - 0,20
Volksstaat - Freindwörterbuch , brochirt > . - 0,50

- - gebunden . . - 0,66

Briefkasten .
Eilbeck . Diese Nachricht ist selbstverständlich falsch . Setzen Sie

statt 3000 : 15,000 , und Sie haben die richtige Zahl .
Ein Parteigenosse aus Eisleben wird gebeten , seine Adresse an

mich gelangen zu lassen .
Hugo Rödiger , große Steinstr . 73, Halle a. S .

Franz Bach , flüher in Flensburg , wird gebeten , seine Adresse an
C. Derossi , Hamburg , Pferdemartt 37 , einzusenden .

Freund Pähl ttj Moabit . Bitte um Deinen sofortigen Besuch in
der Allg , d. Assoc . - Buchdruckerei . _ A. Heinsch .

Berlin . Freitag , 31 . Dezember ,
Abends 7>/ - Uhr ,

im Louiseustädtifchen Theater ,

Großes Sylvester - Fest
des Socialistischen Arbeiter - Wahl -

Vereins .
Karten vorher 50 Pf . , an der Kasse 75 Pf .
Kein Parteigenosse darf fehlen .
Billets in allen Versammlungen und in

den in der Probe - Nummer der „ Berlmer
Freien Presse " veröffentlichten Stellen .
( F. 29 . ) A. Heinsch . [ 2,20 ]

Dienstag , 21 . Dezember ,
« JtUlU . Abends 8' / , Uhr ,

Sophienstraße 15,

Geschlossene

Mitgliederversammlung
d . Berliner Gchmiedegesellen .
( F. 109 . ) I . Jacob . sl,30j

Berlin . Mittwoch , 22 . Dezember ,
Abends 8 Uhr ,

bei Vogel , Alexanderstr . 31 .

Oessmtliche Versammlung
von Putzern lind verwandten

Berussqeuossen .
Fortsetzung der Statuten - Berathung .
Um zahlreiche Betheiligung ersucht

(tz' . 53. ) A. Heinsch . s2,20j

Mittwoch , den 22 . Dec. ,
�lUUVlUlJ . Abends 8 Uhr ,

bei Herrn Körner , Marktstraße 10,
St . Pauli ,

Zimmererversammlung .
Tagesordnung : Vortrag .

( ? . 40. ) L. Pfeiffer . s1,60j

Altona .
Am erste » Weihnachtstage ,

Großes Vokal - und

Jnstrumentalconcert
in Kopxelmann ' s Salon , Gr . Rosenstr .

Kassenöffnung 4 Uhr . Zlnfang 5 Uhr .
Karten im Voraus 30 Ps. , an der Kasse
45 Pf . , gültig für I Herrn nebst Dame ;
Damen allein 15 Pf . Karten sind zu haben
bei den Herren E. Meins , Kirchenstraße ;
H. Schott , Kl. Freiheit ; Kobrock , Ecke der
Bürger - und Holstenstraße ; P. Petersen ,
Christianstr . 8; Wiebeck , Hansen u. Meyer ,
Gr . Rosenstr . ; Witmaack , Gr . Elbstr . 127 .
( ? . 20. ) G und «lach . [ 3,80 ]

Anzeigen .
stTffnilrt Donnerstag , 23 . Dez. ,
4IUUUU . Abends 8 Uhr .
in Koppelinann ' s Salon , gr . Rosenstr . ,

Große

Volksversammlung .
Tagesordn . : Organisation und Partei -

Disziplin . Ref . : Herr Zteichstagsabgeord -
neter W. Hasenclever . [ 2,00 ]
( ? . 20 . ) Hermann Gundelach .

inttMlflMI Mittwoch . 22 . De, . .
3JIUU | CU . Abends 8' /i Uhr ,

in BurmeisteriS Salon ,

Socialisten - Verfamml.
T. - O. : Die Kandioatenflage .

Die Herren Molkenbuhr , Otto und
Köster werden gebeten , pünktlich zu er -
scheinen .
( F. 63. ) H. Diedrich . [ 2,00 ]

ß » hhMthnrf Donnerstag , 23 . Dec . ,
t &WtlilUPlf . Abends 8 Uhr präc . ,

im Lokale des Herrn Becker ,

Mitgliederversammlung
der Socialistischen Arbeiterpartei .

Tagesordn . : Monatliche Abrechnung und
Vereinsangelegenheiten .
( F. 65. ) W. Wulf . [ 1,80 ]

Hannover .
in den großen Sälen des Herrn Natten ,

Weihnachts - Fest
des Social - demokratische »

WaHl - Vereins ,
bestehend in

Concert und Ball ,
sowie Tannenbaum - Vcrschen -

knng an die Kinder .
Karten zum Concert 30 Pf . , für ' s ganze

Fest 1 Mark . Karten find bei den Kol¬
porteuren , bei dem Vereinswirth Boge , bei
Rudolph , Mittelstr . II , und in allen Ver -

sammlungen zu haben .
Parteigenossen , seid alle am Platze .

( R 100 . ) I . «. : H. Rudolph . [ 4,00 ]

Heute Mittwoch .
JOmUni » Abends 8- / , Uhr ,

in der „Centralhalle " ,

Große

Volksversammlung .
T. - O. durch Plakate .

Die Abonnenten müssen für die wci -
teste Bekanntmachung Sorge tragen .
( F. 67 . ) Der Vorsitzende . [ 2,00 ]

1 rCilffaf Den Parteigenossen Cassels
! Vi VI j| vi . Unb Umgegend zur gefälligen
' Kenntnißnahme , daß ich vom I. Januar
1 1876 ab Jhringerhäuserstr . 4 ein

Kurz - u . Wollenwaarengeschäft
eröffne , und ersuche alle Parteigenossen
fleundlichst , bei Bedarf in meinen Artikeln
sich meiner gütigst erinnern zu wollen .

Für gute Waare , billige Preise , reelle Be¬
dienung werde ich stets Sorge tragen . Mit
social - demokratischem Gruß ( F. 68. ) [ 6,50 ]

_ _ _ _ _I . A . Bürger .
1 durchaus tüchtiger

Drechsler ,
1 Blocksägen - ii . Fournir -

Schneider ,
Letzterer muß beide Sägen genau kennen

und tadellose Arbeit tiefem , loerdeil

gesucht , Offerten sud Z. 2500 an

IluUolfMosseinBreslan . ( F. 86 . ) [ 5,50 ]

Empfehle den Partei¬
genossen Hamburgs
mein Uhreu - Lager .

Talmi - und Gold - Medaillons und Rftige .
Reparaturen billig . ( F. 1. ) [ 9,50 ]

H. Tcgcu , Uhrmacher ,
Neust . Neustraße 44 — früher 49 .

Uhren .
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